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m i ń s k i mit der nich t zustandegekommene n Generalsynod e der Evangelische n in Ra-
dom im Jahr e 1594. Ursach e ihres Scheitern s waren die Vorbehalt e der Lutherane r un d 
der Reformierte n gegenüber den das Arianertu m verkörpernde n Böhmische n Brüder n 
und die ablehnend e Haltun g des Kanzler s Jan Zamoyski , der in eine r solchen Synod e 
den Keim andauernde r konfessionelle r Streitigkeite n in der Adelsrepublik sah. Di e ka-
tholisch e Seite berief sich auf den Reichstagsbeschlu ß von 1593, der währen d der Ab-
wesenhei t des Königs alle politische n Versammlunge n verbote n hatte . Lediglich im Fal-
le einer auswärtigen Bedrohun g des Staate s durfte der Prima s im Einvernehme n mit 
andere n Senatore n einen außerordentliche n Sejm in Warschau einberufen . Ein e Syn-
ode der Protestante n rufe nu r Unruh e un d Intrige n hervor und führe zur Zerrüttun g 
der innere n Ordnung . Lediglich die katholisch e Kirch e habe das Recht , mit Billigung 
des Papste s Synode n einzuberufen . Auch nac h der Rückkeh r des Königs aus Schwede n 
konnte n die Protestante n ihren Synodalpla n zunächs t nich t verwirklichen . 1595 befaßte 
sich der Sejm mit der Vorbereitun g eines Vergeltungsfeldzugs gegen die Tataren , der 
aber nich t zur Ausführun g kam. Im selben Jah r eröffnet e der einflußreich e Jesuit Piot r 
Skarga eine Kampagn e gegen die Protestanten , deren Zie l die Beseitigun g der von der 
Warschaue r Generalkonföderatio n 1573 verkündete n Religionsfreihei t des Adels war. 
Besonder s komplizier t war die Lage in Litauen , wo die Absicht des Königs, den Kulme r 
Bischof Stanislaw Gomolińsk i zum Bischof von Wilna zu ernennen , auf großen Wider-
stand des litauische n Adels stieß. 

Da s folgende Kapite l behandel t die protestantisch e Generalsynod e in Thor n im 
Herbs t 1595, die infolge des Fernbleiben s des Königs un d der Ablehnun g seitens des 
katholische n Adels un d Kleru s nu r begrenzt e Wirksamkei t entfalte n konnte . Di e Hoff-
nun g der Evangelischen , den katholische n Einflu ß im Sejm zu verringern , erfüllte sich 
nicht . Ehe r war das Gegentei l der Fall . Nich t nu r der Strei t um die Besetzun g des Wil-
nae r Bischofstuhl s verschärft e sich, überhaup t versagte der von dem Wilnaer Wojewo-
den Krzysztof Radziwiùù geführte reformiert e litauisch e Adel Sigismund III . die Zustim -
mun g zu dessen Rüstungs - und Steuerplänen . Da s energisch e Auftreten Radziwiùùs 
konnt e aber nich t darübe r hinwegtäuschen , daß inzwischen in nahez u allen Wojewod-
schaften die Katholike n das Übergewich t über die Protestante n erlangt hatten . Als 
günstig für die Evangelische n erwies sich lediglich die bedrängt e Lage des Königs, in 
die er wegen der Forderun g nach eine r Inkorporatio n Estland s un d der Erfüllun g der 
Pact a convent a geraten war. 

Abschließen d werden die Wilnaer Konföderatio n von Protestante n un d Russisch-Or -
thodoxe n (1599) und die Gründ e ihres Scheitern s analysiert . Sie zerbrac h vor allem we-
gen der unterschiedliche n Glaubensrichtun g und politische n Zielsetzun g beider Partei -
en. Nachteili g war auch , daß Krzysztof Radziwiùù un d die Disunite n [Orthodoxe , die 
sich der Brester Unio n von 1596 nich t angeschlossen hatten ] das Konföderationsdoku -
men t nich t unterschrieben . Fazi t der vorliegende n Studi e ist die Feststellung , daß sich 
trot z aller Aktione n die Lage des protestantische n Adels am End e des 16. Jhs. zuneh -
men d verschlechter t hatte . Dami t war das Feld für die absolut e Dominan z des Katholi -
zismus in der Adelsrepublik geschaffen, die im Laufe des 17. Jhs. dan k ihres festen 
Bündnisse s mit dem Adel zustandekam . 
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Zu Rech t konstatier t Jerzy L u k o w s k i in seinem Vorwort (S. XIII) , daß es für den 
englischsprachige n Rau m bislang keine zufriedenstellend e Gesamtdarstellun g zur pol-
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nischen Geschichte im 18. Jh. gab. (Dies gilt, trotz der verdienstvollen Detailstudien 
vor allem aus der Feder von K. Zernack, J. K. Hoensch und M. Müller, auch für 
Deutschland.) Mit dem Erscheinen von L.s Buch ist diese Aussage jedoch überholt. 
Jetzt liegt eine konzeptionell wohl durchdachte, umfassende und nahezu allen Ansprü-
chen gerecht werdende Arbeit zur polnischen Geschichte im 18. Jh. vor. 

L. gliedert seinen Überblick in zwei etwa gleich große Teile, einen systematischen 
(„The structure of the unreformed Commonwealth") und einen chronologischen 
(„Continuity and change"). Ausgehend von der Feststellung, „the Polish-Lithuanian 
State was an enormous hybrid which had failed to develop the Organization and machi-
nery necessary to cope with its diversities and size" (S. 4), beschreibt der Vf. detailliert 
die Sozialstruktur der polnischen Adelsrepublik, wobei das Schwergewicht der Darstel-
lung nicht auf der bekannten Dominanz des Adels (szlachta) liegt, sondern in gleicher 
Ausführlichkeit auch die Lebens- und Arbeitsbedingungen der Land- und Stadtbevöl-
kerung beschrieben und analysiert werden. Besonders das Kapitel über die Bauern of-
fenbart L.s stupende Kenntnis: Souverän in der Faktenbeherrschung dringt er bis in 
letzte Verästelungen der Produktionsverhältnisse, bäuerlicher Abhängigkeiten und ver-
geblicher Ausbruchsversuche vor. Abgeschlossen wird der erste Teil mit einem Über-
blick über die Institutionen der polnischen Adelsrepublik, der in aller Deutlichkeit die 
inneren, verfassungspolitischen Schwachstellen und Defekte bloßlegt, die zur fort-
schreitenden Destabilisierung des polnischen Staates entscheidend beitrugen und schon 
Zeitgenossen urteilen ließen, daß die Absurdität politischer Institutionen und Verfah-
rensweisen die weitere Existenz der Adelsrepublik unmöglich mache (S. 117). Zu Recht 
weist L. nachdrücklich darauf hin, daß die szlachta um ihrer Privilegien willen immer 
wieder erfolgreich intervenierte, um die einer gesamteuropäischen Tendenz entspre-
chende Entwicklung zu einem absolutistischen Staatswesen zu verhindern. Ein ein-
ziger, kleiner Einwand soll nicht verschwiegen werden: Zwar läßt sich über Gewich-
tungen innerhalb einer Gesamtdarstellung immer trefflich streiten, doch ist bei der 
Bedeutung, die der katholischen Kirche in Polen zukam (und zukommt), ein gewisses 
quantitatives Ungleichgewicht zwischen den Abschnitten über die Juden (fünf Seiten) 
und die katholische Kirche (zweieinhalb Seiten) unübersehbar. 

Im zweiten, chronologisch angelegten Teil seines Werkes bleibt L. weitgehend der 
politischen Geschichte verhaftet. An die Stelle der analytischen Brillanz des ersten Ab-
schnitts tritt eine zwar korrekte, bisweilen aber zu eng an das Faktische gebundene Dar-
stellungsweise. Ausführlich, streckenweise etwas zu detailverliebt, werden die kriegeri-
schen Auseinandersetzungen geschildert, in denen Polen zumeist den passiven, leiden-
den Part übernahm und damit zusehends zum Spielball der Nachbar- und späteren Tei-
lungsmächte Preußen, Rußland und Österreich wurde. Etwas zu knapp gestaltet sind 
in den Kapiteln über die sächsische Herrschaft in Polen die positiven Aspekte wie bei-
spielsweise die in Friedenszeiten durchaus mit den Nachbarstaaten vergleichbaren wirt-
schaftlichen Zuwachsraten. Breiten Raum nimmt hingegen die Frage der Nachfol-
geregelung nach dem Ableben eines polnischen Königs ein. Auch hier gilt, bei aller 
Korrektheit der Darstellung, daß der Text ein wenig hätte gestrafft werden können, oh-
ne an Substanz zu verlieren. Vorzüglich gestaltet sind die Abschnitte über die Regie-
rungszeit Stanislaw August Poniatowskis, und dies vor allem in den Teilen, in denen L. 
über die politische Geschichte hinausführt. In dem Kapitel „Progress and problems: 
the Polish Enlightenment" werden die Anstrengungen, das polnische Staatswesen zu 
reformieren, detailliert beschrieben; dabei ging es nicht nur um die politischen Institu-
tionen, sondern weite Bereiche des gesellschaftlichen Lebens, vor allem auch das 
Erziehungswesen, sollten umgestaltet werden. Ihren Höhepunkt erreichten diese Be-
mühungen mit der bekannten Verfassung vom 3. Mai 1791. Bei aller Sympathie, die L. 
diesem Grundgesetz und den weiteren Maßnahmen des Vierjährigen Reichstages ent-
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gegenbringt , verliert er doch keineswegs die vielen retardierende n Elemente , die Zuge-
ständniss e an die Magnate n und ander e Unzulänglichkeite n aus dem Auge. Trotzdem , 
und darin ist L. ohn e Einschränkun g zuzustimmen , „th e Polish experimen t . . . was 
worth making . It never received th e chanc e eithe r to succeed or fail" (S. 252). De n 
Gründen , aus dene n die Reformmaßnahme n nich t greifen konnten , der Entstehungs -
geschicht e der 2. un d 3. Teilun g Polen s sowie dem Versuch, sich militärisc h gegen die 
Teilungsmächt e zur Wehr zu setzen (Kosciuszko-Aufstand) , widmet L. nu r noc h wenige 
Seiten , auf dene n das faktische Geschehe n dargestell t wird. Analyse und Interpretatio n 
trete n dahinte r stark zurück . 

L. hat seinem Buch eine ganze Reih e nützliche r Beigaben hinzugefügt (Karten , Illu-
strationen , Chronologie , Glossar) , unte r dene n die umfangreich e Bibliographi e 
(S. 278—296) herausragt . Ob dami t allerdings der nahez u vollständige Verzicht auf 
einen Anmerkungsapparat , dessen Begründun g (S. XIV) der Rezensen t nich t zu folgen 
vermag, ausgeglichen werden kann , schein t zweifelhaft. Trot z einiger Kriti k im Detai l 
wird man zukünfti g bei jeder Beschäftigun g mit der polnische n Geschicht e des 18. Jhs . 
L.s Werk zugrund e legen müssen und dies auch guten Gewissen s tun können . 

Kiel Eckhar d Hübne r 

Konstytucja 3 Maja i jej tradycje. [Di e Verfassung des 3. Mai un d ihre Traditionen. ] 
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De r Band enthäl t die Texte von Vorträgen , die von Mär z bis Ma i 1991 im Rahme n 
der Reih e „Di e Verfassung des 3. Ma i und ihre Traditionen " in Danzi g gehalten wur-
den . Organisier t wurden die Veranstaltunge n vom Zentru m zur Verbreitun g der Wis-
senschaft der Polnische n Akademi e der Wissenschaften (PAN) , der Danzige r Gelehr -
ten Gesellschaf t und der Danzige r Zweigstelle der PAN . 

Im ersten Vortrag behandelt e der Warschaue r Historike r Jerzy M i c h a l s k i (PAN ) 
die Entstehun g der Verfassung. Er weist darau f hin , daß die Erkenntni s der Notwendig -
keit drastische r Reforme n bei den Elite n seit Beginn des 18. Jhs. langsam reifte und so-
wohl den politische n wie den sozio-ökonomische n Bereich umfaßte . Wùadysùaw Z a -
j e w s ki (PAN , Abt. Danzig ) schafft es in seinem Beitra g nicht , die konkret e Mitarbei t 
des bedeutende n Publiziste n Józef Wybicki (1747-1822 ) an der Maiverfassun g nähe r zu 
veranschaulichen , da er zu oft auf ander e Aspekte der Zei t des Vierjährigen Sejms ein-
geht. Dagegen gelingt Bogusùaw Cyg le r (Danzig ) in seinem Artikel über die Rolle 
der Maiverfassun g im Denke n der Große n Emigratio n die Darstellun g der politische n 
Gegensätz e zwischen dem konservativen „Hote l Lambert " um Fürs t Czartorysk i und 
den an Joachi m Lelewel anknüpfende n Radikaldemokrate n ausgezeichnet . Er kann zei-
gen, wie die Czartoryski-Fraktio n in rituelle r Weise die Errungenschafte n der Verfas-
sung imme r wieder feierte , währen d die ebenfalls in Pari s ansässige Demokratisch e 
Gesellschaf t die Halbheite n des Reformwerke s kritisierte . Eine n interessante n Mosaik -
stein zum Gesamtbil d liefert Edmun d C i e ś l a k (PAN , Abt. Danzig ) in einem Beitra g 
über die Zei t von 1788—1792 aus der Sicht zweier französische r Diplomate n in Danzig . 
Hieri n werden die innere n Schwierigkeite n Polen s ebenso deutlic h wie die internatio -
nalen Ränkespiel e am Beispiel der Besitzansprüch e auf die Stad t Danzig . Abgerunde t 
wird das Büchlei n durc h einen weiteren Beitra g B. C y g l e r s z u Reformversuche n des 
Sejm nach 1791 vor allem im wirtschaftliche n und rechtliche n Bereich un d durc h den 
etwas zwanghaften Versuch Andrze j A j n e n k i e l s (PAN Warschau) , eine direkt e Ver-
bindun g zwischen 1791 un d dem Wiederentstehe n des polnische n Staate s 1918 herzu -
stellen . 
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